
Hofflliiilg.'ilsss.
Miisstitliolum im Nn-

teihlluse.
Mit <5 Stimmen gegen

35 todt gemacht.

Das Eannty Einhoitsstistom advptirt.

M Ter Arbeitgeber Haftpflicht

Vorlage steht ein ähnliches Schick
sal bevor. Die Ungerechtigkei-

ten einer Bill der „Lord'S Da

Alliance" bloßgestellt. 200

weitere Notare für Baltimore. — j

Ter Kampf um die Wettrennbill

verschoben. Ter Kampf um ei

SchulhanS unentschieden. -

A n „ apvl is, 20. Marz. TaS
-Nasseiivotiun ist heute Abend im Un-
terbaust' endgültig todh gemacht ivor

den und daa Eountu-Eüitieito Srsstem
siegte mit 05 gegen 05 Stimmen.
Nur die sämmtlichen Temotraten der
Stadt-Und die folgenden Republik .
er anv den Eoiuities stimmten dage
Mn: Willinson von St. Mary'o-
Eonntn, Ford, von Somerset Eanntu.
Andrews, von Torchester Eountv:
Gluuiett, Fisher. Herpich und Evans
t'on Atlegam; Eountv, und Savage.

nd Harber; von Garrett
Evunt. Von der städtischen Tele

sialstm war nur Hr. EbberE' abwe-
send.

Tie Bitt dew Hru. Veasser; für das
iinit System kam um 0 Uhr ato nn
beendigtem Gesthäst zur Berathung
d Herr Veassei; erklärte, das; dw
vorliegende Bill das btsberige Pri
uürwahl Gesetz sür die Nomination
bo Gouverneur, Eontroteur und Ge
veral Anwalt sei und er nur die Wor
to hinzngejügt habe: „und für Bun-
dem-Senator." ,

Hieraus ergriff Hr. Wittukstm von
Baltimore das Wart und protestirtel
böge,, die Auuatmie der Vortage, iveil
die demotratische Ptatsorm sich sür
dam Masst'uvolum > aumgesvrocheu ba
de. E,- führte dann atm Briveim der
Üugerechtigteit a. das; 12 Eauuties
dem Ltliäibs'''lk'.chOtz' dombtrstlijche!
Sttuuueu abgegeben hätten und der
zweite Tistritt von Baltimore allein
i st7s! Stiuuueu gegeben. Tagegen
datlen ach dem Einheitm-Svstem die
st' Eonntiem in der Nonnnations Eo
bention 07 Stimmen und der zweite
Distrikt mit U>oo mehr Temotraten
ur 7 Ztinimen.

Hr. Wiltüistm bebanvtete, das; die

Glürkimwald

ses stächst ungerecht sei: aber em wer
de auch nach die Feit komme, wo
die Eonntp-Temokraten erwarteten,
daß die Stadt Temotraten den Kar-
ren airm dem Trecke boten sollten.
Tiefe Bill mache jeden demolratijchen
Erfolg in Baltimore nnmöglich.

Hr. M'cOnade war der nächste Red
er nnd gab eine Geschichte der Par-
tei und appetlirte an die Temokra-
ten. die Stadt sticht so hsntenanznse-
tzen.

Hr. Frtck ivar der letzte Redner mit
brr Propbezeitznng, daß dieses Vor
geben der Eonntn Temotraten jeden

demokratischen Armterinhaber in den
nächsten zwei Jahren ans dem Amte
tressben werde.

Sprecher Trippe erklärte, daß er
nicht sür dir Bill stimmen könne,
denn er sitze ans einem Stuhle, von
welchem ano der Achtb, Isidor Rast-
mr in den BundeS-Senat gesandt
morden sei, welcher dort nur für fort-
schrittliche Maßnahmen gekämpft ha
be.

Im Senat ist das Schicksal der Bitt
schon vergangene Woche entschieden
worden.

Tie Massrnvotnms-Bill des Spre-
chers Trippe wurde nach Annahme
der Bill des Hrn. Veassey für das
Einheits Sststem ans immer verscho-
ben.

T i e A rbeitg e b e r - H a s t
Pflicht Vo r tage di s

tiitir t.
Im Senate tam heute Abend die

Hammondsi'che Arbeitgeber Haft
pstichtvortagr zur Tiokiissio und
ahm den ganzen Abend in Anspruch.
Tie Bitt kam als nnbeeiidigtes Ge
schüft auf. nnd Senator Archer reich
te ein Amendement ein. wonach die
Bürger des Staates erst über die An
nähme der Bitt abstimmen sotten, ehe
dieselbe in Kraft treten sott. Herr
Hammond erklärte die ein.',einen Be-
stimmungen der Vorlage nnd beanl
woriete Fragen von verschiedenen Se
natoren. Wie es schien, hat noch kei-
ner der Senatoren, welcher nicht am
Eoniite für Instizwesen war, die Vor
lagen io stndirt, daß er darüber zn
einem besserenVerstmidniß gekommen

ist. Es scheint, daß die Bill einen

schweren Kamps zn erwarten bat, ob
schon sie von den Handetslenten der
Stadt und der „Federation of Labor"
indossirt worden ist.

Tie Tisknssion wird morgen fort-
gesetzt. Im Unterbanse ist die Hm
ionische Bitt zwar günstig einberich
tet. doch will Hr. McO-nade verst,
chen, feine Bitt dafür zu stibstitniren.
Wie man glaubt, wird die Vortage

wolch schwerlich in dieser Sitzung Ge-
setz.

Städtische Vitt s a n k t i o-
n i r t.

Tie Bill, welche der Straßenbahn
in Baltimore vorschreibt, welcheiißal-
last sie sstr die Schwellen in den
Straßen der Stadr anwenden soll.
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wurde zur dritten Lesung beordert,
nachdem Hr. Frick erklärt batte, daß
die Straßenbahn alle Opposition ge-
gen die Bill zurückgezogen stabe.
N o ch 20 0 N o t a r e f i i r B a l t i-

i o r e.
Ter Eonferenz - Bericht über die

Bill, weitere 200 Notare für Batti
more anzustellen, wurde im Unter-
baust' angenommen nnd die Bill geht
nunmehr znm Gouverneur. Tie bei
den Häuser konnten sich bekanntlich
nicht ans die Fahl der neuen Notare
rüstige.

Tie Wirthe wehren sich.
Vor dein Tempere,; - Eomite er-

schienen heute Mittag ungefähr 75
Bürger cists Baltimore Eonnty, mei-
stens ans Hlgblandtown, und prate-
stirten gegen die Annahme der Bill
Nr. 781, welche Hr. Addison ans Er-

suchen der Lord's Tap Alliance ein-
gereicht hat. Tie Bill schreibt vor,

daß eS Frauenzimmern nicht erlaubt
sein soll, in öffentlichen Lokalen zn
sitzen, und verbietet den Verkauf van
Spirituosen außerhalb des Lchnnklo-
kals. Als Rechtsbeistand hatte die
Telegatio Hrn. Elmer I. Eook von
Baltimore Eonntp engagirt, der vor-
dem Eomite die Bill verlas nnd dann
zerstückte. Er sagte, daß i Bezug
ans Frauenzimmer genügend Vor-
schriften in dem Gesetzbuch enthalten
wären, welche schärfer seien, als in
der vorliegenden Bill. Hr. Eook hat-
te nur kurze Feit gesprochen, als ei-
ner der Anwesenden gegen die Anive
senbeit des Tr. W. W. Tavis von der
Lord's Ta>> Alliance protestirte. Vor

sitzer Newman entschied sedoch, daß
i einer össenllichen Sitzung irgend

Jemand das Recht habe, den Ver
bandliingen beizuwohnen. Hr. Eook
führte dann aus, daß nach dem Wort-
laute der Bill irgend ein Agent der
Lord's Tap Alliance eine achtbace
Tarne in eine;- Wirthschaft oder ei-
nem Restaurant verhaften könne,

auch wenn sie sich mit ihrem eigenen
Ggtten nterbalte. Ter Redner wies
dann daransbin. daß genügend Gese-
tze gegen den Verkauf am Sonntag

vorhanden seien und diese Bill nicht
nöthig sei. Im dritten Abschnitte
werde vorgeschrieben, das; die Besinn
mnnge der Bill keinen Bezug auf
incorporirte Ortschaften hätten. Tieje
Bestimmung sei jedoch nur hineinge-
than, nm zn vsrlsiiider, daß Balti-
more sich gegen die drakonischen Vor-
schriften auflehne und Protestire. In
Baltimore - Evnnty sei nicht ein ei
ziger incvrporirter Ort, nnd wenn ein
Mann nach Tvwjvn lamme, nm dort

seinen Tuest zn löschen, würde er so
lange an dem Schanktische stehen
bleiben, bis er betrunken sei, denn
Tas sei einmal menschliche Natur,

welche von den Sonntags - Heiligen
gebessert werden solle. Tic Vorschrift,

welche zwischen, incorporirte nnd

nicht incoiPorirtc Ortschaften einen
Unterschied mache, sei so unsinnig.

daß sie schon allein die Bill gültig
machen solle. 'Nach der weiteren Vor-
schrift, daß ein Wirth steine Getränte
außer an dem Schanktisch liefern sol-
le, sei richtig barbarisch: den ein
Man und seine Familie suchten fri-
sche Lust und nicht den Tniisttreis e:
er vollgepfropften Schanlstnbe. Ans
eine Frage, ob die Bill auch mit den
Picnics nnd sonstigen Vergnügungen
an den Shores verstoße, erklärte der
sti'echtsanwalt, daß Dieses sicherlich
der Fall sein werde, denn Niemand
dürfe nach der Bill geistige Getränte
im Freien serviren. Er schloß mit
dem Bemerken, daß die Bitt absolut
'Nichts bezwecke, nm die Menschen bes
ser zn machen, sondern sei im Gegen-
theil ein Rückschritt. Tr. W. W. Ta-
viS, der die Argumente ruhig mit an
hörte, hatte Nichts z sagen. Tao Eo
mite alnn die Vorlage unter Bera-
thung, doch mußten die Mitglieder
nach der Sitzung des HanseS zurück-
kehren, ehe sie zn einem Entschluß
kamen.

Tie Wettre n n - V o r l a g e.

Gerade wie im Unterhanse, so ist
auch im Senate die Williams'sche
Wettrenn- Vorlage, welche das Wet
ten ans Pferderennen in Marisiand
verbieten sott, an das Eomite für In-
stizwesen verwiesen, welches am näch-
sten Tienstag Nachmittag berichten
soll. Als die Bill vom Präsidenten
lm Senate vorgelegt wurde, reichte
Senator Benson von Baltimore ein
Amendement zn der Bill ein lind
stellte den Antrag ans Verschiebung.
Tie Williams'sche Bill isl mit der Bill
des Hrn, Hall identisch. Senator
Wiltiams hielt eine Ansprache, in wel-
cher er erklärte, daß es unzweifelhaft
die Absicht sei, seine Bill todt zn ma
chen, nd wenn Tas der Falt sei. tön
ne TaS sofort besprochen iverden und
er sei bereit, die Lache zn diskittiren.
Tie Verschiebung bis Tienstag stabe
Wetter keinen Fweck, als die gaüze
Sache todt zn mache, denn eS sei
dann zu spät für die Bitt, beide Hä
ser zn passiren. Tas Aiiiendrmenl
des Senators Benson war, die Bist
für die Einsetzung einer staatlichen
Rennbahn Commission, welche in
der Bill namhaft gemacht wird nnd
über welche es schon im Unterbaust'
zn einem bitteren Wortgefechte kam.
Senator Benson erwiderte kein Wort.
Tick Abstimmung ergab, daß 10-Se-
natoren snr und nur lO gegen den
Alltrag des Hrn, Benson stimmten,
und die Bill muß bis Tienstag war-
ten. Tic Abstimmung war wie folgt:

Für die Verschiebung: Price, Enr

OKSI'OMH
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ran, EampbelstMalov. Fihlnian.Wat
> lins, Benson, Tute, Eooper, Snader,

! Archer, Hammond, Holmead, Eheste;,
Collier und Emmart.

Tagegen: Beck, Harper. Harrison,
I Jones, 'Matthias, Milbonrne, Mudd,
! Ogden, Sbepberd nd Williams.

Senator Speicher ivar abwesend.
Eiiiß i l d des E r -Gon v e r -

ii e n r S E. E. I a ck s o n.
Im Unterbaust überreichte die Fa-

milie des verstorbenen Er-Goiwer-
nenrs Elibii E. Jackson ein großes
Bild des Verstorbene, welches im
Lokale des Unterhauses ausgehängt
werden soll. Senats-Präsident lesse
T. Price hielt im Namen der Fami-
lie die Ueberreichnngsrede und Gou-
verneur Goldsborvngh nabin des Ge-

scheut im Name des Staates Mary-

land entgegen. Tesgleichen hielten
Senator Prter I. EampveU nnd
Sprecher James McE. Trippe pas-
sende Ansprache. Unter den vielen
Anivesenden vei der Eerenwnie wa-
ren viele Staalsbeamle und Er l4on-
vernenr Edlvin Warsield, der zvsäl-
lig nach Annapolis gekommen war,

sowie Mapor lamcs H. Preslo.
A ch l v. I oshna W. ckN iles in

AnnaP o l i s.
Ter nenernannle Inlandsteiier-

Einnebmer Joshua W. Miles kam
heute Mittag mit seinem Amtsvor-
ganger B. Hanna nach Anna-
palis nnd hatte eine längere Eonse-
renz mit dem Gouverneur und spä-
ter mit Herrn Miirrap Vandiver.
Tesgleichen conferirle er mit mehre-
ren Senatoren. Ter Senat batte
nämlich am Abend vorher eine Bill,

welche Somerset - Eonnty zwingen
soll, die Eonnlygelder in einer Bank
zn devoniren, an deren Tirektorinm
Herr Miles ist, wegen Mangels eines
Onornms dnrchfallen lassen. Tie
Bill wurde beute von Neuem aufge-
nommen nnd zur dritten Lesung be-
ordert.

Tie 2chn l e i Bra n d -
iv i n e.

s Im Unterbaust kam die Bill, wel-
che den Ban einer Schule in Brandy-
wine, Prince George's Eonnty, an-
ordnet, zur zweiten Verlesen;; und
verursachte eine der hitzigsten Testat-
ten während der Sitzung. Tie vier
Vertretcr von jenem Eonnty waren
getheilter Ansicht. Fwei, die Herren
Elagett nnd Addison, opponirlen der
Bill nnd die Herren Banhorn und
Blansord waren zn deren Gunsten.
Nachdem die ersteren Beiden eine län-
gere Erklärung abgegeben; hatten,
daß die Lleiierzabler des Countys die
Ausgabe nicht wünschten und die
Scbnlbehörde gegen das'Projekt sei.
erklärte die Befürworter, daß der
obere Theil des Countys nahe Wash-
ington in der letzten Fett §55,000 sin-
Schiitzwecke erhalten habe, -für welche
der arme untere Theil des Countys

mitbezahlen müsst. Sie ersuchten die
Gesetzgebung, ihnen zn helfe, daß

Roman von Moritz von Reirhenbarh

kostet der Gesetzgebung ist runder
Summe nngestihr !j;:>G>.
Ter Eonnt-Schat; m e i st e r.

Senator Benson Pal in; Senate
eine Bitt eingereicht, worin dam La-
tair dem Schvtzmeislerm voll Batti
iliore - Eoiinln ans !j1250t seslgc
setzt lvird. Tazn sott er POOOO sii'
dam Einzielieu der ,Slaalmsteern
erlialleli. Alte Ueberschiisse und Gr
biihren sott debsellw an die zustän-
digen Behörden abtieser.
Ti e A si ernb j l t i m Sen a t.

Als die Shepherdssche Ansternbitt
iln Senat zur ziveiten Verlesung
kam, reichte die Senalaren Harper
nlid Archer Amendements ein, wel-
che mit der Bitt bis morgen verscho-
ben wurden.

Starte Opposition.
Tie beiden Bilto des Herrn Tn-

vatl, in welchen bbstiinml wird, das;
alte Staatmbnreanr in Annapob:'
eingerichtet iverden müsse und das;
tjGOO.OOtI sür ein neues Gebäude
daselbst verwilligt werden sotten,
stößt ans starke Opposition. Inr .seit
sind alle Staatsbnreanl in Bott:-
;ore eingerichtet.

or st - stk ese r u e a m P a
k a p c o.

Tie Bitt des Senator-:- Bruson.
eine Forst-Reserve am Patapmco ein
lang, zetni Meilen vom stieta
Honse an. einznrichten, ging gestern
Abend im Untertianse verloren und
ans Antrag van Herr Posen wurde
heute dam Votum in Wiedererwägnng
gezogen und die Bill zur ziveiten Le
snng angesetzt.

E i n e W a h Ibill
Senator M'alop reichte im Senat

eine Bitt ein. nach welcher Eandida
te sstr Bundessenator nnd Staa.m-
ämler durch Petitionen mit 500
Unterschriften nomiuirt werden tön
ne. Für andere Aemter ist die
Fälst der Unterschriften ans ß00 re
dnzirt.

Stellt s i ch ,s r e i w i l l i g.

Notters D. Hammond. weleber be
jchnldigt ist, dem Auen; T. M'alane
i der Eiitsührnng der 17 labre m
ten Hazet B. Töpfer Beihülse peiei
stet zn staben nnd nächster die Flucht
ergriff, kehrte nach Salimbnrn zurück,
ivo e.r sich de Behörden freimütig
auslieferte. Er wurde unter Stet
Inng van P2olX> Bürgschaft dem Ge-
richtsverfahren nherwiestm. Frau An
nie B. Tapfer hatte gegen M'atone die
Anklage tvegeir Entführung ihrpr
'Tächter erhoben und batten 'Matone
und Hammond beschuldigt, das M'äd
chen ans dem Wege ;n schaffen, nm
es zn verhindern, Anmfageii ist der
Angelegenbrit zn machen.

fi.c7L<en'B
1 oI

Päiic .r !>!isk ?i'iad liciirqt <>'

aiur. ')lr. iNi. Lii Palilmorc Sttas'e. naiv
Ulisti'i '>,Nk -)lrr.

auch sie Unlerrichl für die Kinder er-
halten könnten. Tie Bill wurde mit
5l gegen :;i Stimme zur drillen
Lesung beordert, doch versuchten vor-
her die Herren Elagett nnd Addison,
die Bill so zn amendiren, daß sie
thatsächlich wertblos geworden wäre.
Tas Hans wies aber jedes Aiene>e-
ment ab und die Stimmn;; war so
bitter, das; bei jedem der viele
Amendements eine vesondere Ab-
stimmung verlangt wurde. Tie
Weilerberalbnng der Amendemeiils
ivnrde sodann bis znm Abend verscho-
ben, da die Mitglieder zn einem An-
slernröslen gehe wollten.

In der Abendsitznng wurde die
Bill a die Telegatio von Prince
George's Eonntn zurückverwiese.
Aende r n n g e i m He > -

r a t h sges e tz e.
Im Unterhanse hat Sprecher krippe

eine Bill eingereicht, welche bedeuten-
de Aenderungen im Heir-athsgesetzc
varschlägt. Nach den Vorschriften muß
ein Mädchen, wenn es beiralben
will, wenigstens 18 Jahre alt sein,
und wenn es jünger ist, ms; es die
Fnstimmniig der Eltern habe. Bei
der Applikation >n die Heiraths-
licenz müssen Beide vor dem Elerk
erscheinen und unter Eid angeven,
wie sie beißen, wie akr stde der bei-
den Parteien ist. die Wohnung, die
Hantsarbe, den Geburtsort, den Na-
men von den Vätern und den Mäd-
chennamen der Mütter und ob sie
schon verbeirathet waren.

Ferner reichte Herr Bruce von
Alleghanst - Eonlltp ein Amende-
ment zn dem jetzigen Gesetz ein, wo-
nach ein Paar nicht a dem Tage
beiralhe darf, an welchem die Li-
cenz ianSgestellt wird. Man glaubt,
daß beide Vorlage ans starke Wi-
derstand stoßen iverden.
Me h r G eld fn r (4 esch w v -

reuen dienst.
Herr Hopkins Vvn Harford - Eo!

hat eine Bill im Unterhanse ringe
reicht, ach weicher das Sakgir siir
Geschworene ans t§!> erhöht werde
sott. Tie Bill hat leinen Bezug ans

> Baltimore.
Home R n l e -Bi l l pa s -

Z i r t.
Im Ilnterhanse ist die vom Spre-

cher Trippe eingereichle Home Rule-
Biil einstimmig angenommen mor-
den nnd man erwartet, das; dieselbe
auch im Senat ans keinen .Wider-
stand stößt. Tie Slimm'geber des
Staates mnssen nächstes Jahr dar-
über abstimmen. Ter Hauptzweck
der Vorlage gebt dabin,, die Gesetz-
gebung von den kleinlichen Vorlagen

siir lokale Gesetzgelmnj; z entlasten.
Wie noihiveiidig dies ist. ging beute
ans einer stundenlangen Tebatle
über eine Bill hervor, nach welcher
Prince George's Eonntn das Recht
erhalten soll. §20.000 für ein
LchnlbanS in Brandvwine ; bor-

! gen. Tie Berathung der Bill allein

(19. Fortsetzung.)
Er hatte den Kopf in die Hand ge-

stützt und härte taun; auf das, was sie
sagte, und Emma, ganz erfüllt von
dem Wunsch, sobald als möglich für
ihren Plan tätig zu sein, fuhr fort:
„Mit dem ausländischer; Getreide, das
zu so billigen Preisen auf den Markt
kommt, können wir bei unseren Löh
neu nd Produktionskosten eben nicht
konkurieren, und darum sollten wir
nu; so viel davon bauen, wie wir zu
unserem Wirtschaftsbetriebe bedingt
nötig haben. Wir müßten hier zum
Beispiel viel mehr Kartoffeln bauen,

die wir bei der steigenden Arbeiterzahl
auf dem Grubeirselde an Ort und
Sielte gut verkaufen würden —"

Jetzt blickte Otto doch etwas verwun-
dert auf.

„Du sprichst ja wie ein Buch, woher
ko,,„t Dir denn all die Weisheit?"

Sie lächelte. „Ja, siehst Du, das
habe ich bei Kätes Besuch profitiert
ich sagte Dir ja schon, der junge Berga

ist jetzt manchmal in der Oberförster::,
und der interessiert sich auch sehr su':
all diese Sachen und

„Ah. Bergasche Weisheit!" Otto
lachte kurz und scharf auf, „Also io
weit hat der Mensch cs schon gebracht,
daß seine Worte als Orakel kolportiert
werden, selbst wenn er von Dingen
spricht, die böhmische Dörfer für ihn
sind!"

„Aber, Otto sei doch nicht so unge-
recht. Das ist doch so klar und so ver-
nünftig —"

Ottos abgespanntes Gesicht hatte
sich gerötet.

„War er etwa wieder hier?" fragte
er plötzlich. „.Hast Du ihn gesprv-
ck-n?"

>Emma wurde sehr rot.
„Nein, er war nicht hier!" Das

durfte sie auch mit gutem Gewissen sa -
Mn, aber in paar Worte mit ihm ge-
sprochen hatte sie doch, als sie Käte zu-
rückbrachte und er -hnen in der Nähe

des Grubenfeldes entgegenkam. Das
konnte sic Otto in seiner jetzigen Stim-
mung'natürlich nicht mitteilen. Ec
sah sie scharf an.

„Weshalb wirst Du rotD fragte er.
Emma senkte die Augen, aber sie

hatte das Bewußtsein, für eine gute
Sache zu kämpfen. „Es tut mir stid.
daß Du so heftig wirst, wenn von Hans
Berga die Rede ist, er hat Dir doch
nie etwas getan —"

.Getan? Wie meinst Du das über-
haupt? Sein Arbeitcrvolk nistet er hier-
ein: das tut er! Mir persönlich freilich

ich würde cs ihm raten! Und das;
Du ihn Hans Berga nennst, das vcr
bitte ich mir!"

Seine Stimme klang laut und HF
tig. Er verlief; das Zimmer, schloß die
Tür ziemlich unsanft hinter sich und
ging auf den Hof hinaus, wo er mit
den Vögten noch die Arbeit für de -
nächsten Tag besprechen mußte.

„Wie kann sic rot werden, wenn ne
von diesem Menschen spricht, der' sie,
gar nichts angeht?" murmelte er, wäh :
rend er, an einer Hecke vorbeischreitend,
die Köpfe der jungen Blattriebc mil
seinem Stocke abschlug.

Am Tor standen die Bögte, Er hatte
nicht mehr Zeit, an Hans Berga zu
denken.

14.
Einige W°chen später kehrte Otto ei

nes Nachmittags früher als gewöhnlich
zurück, weil eines der Ackerpferde üch
draußen verletzt batte und er nachsehen
wollte, ob der nötige Verband ordent-
lich angelegt worden war. Er Res
nach Pietrek; der Junge war nicht da,

„Er ist nach Hause gelaufen," de

richtete eine der Mägde, die in -ic
Slalltür trat, als sie die Stimme des

Herrn im Hofe rufen hörte.
„Nach Hause? Was soll das hei-

ßen?"
Otto ging in die Küche und fragte,

ob die gnädige Frau den Pietrek weg-

geschickt habe?
Die gnädige Frau sei selbst mit ihm

fortgegangen', hieß es: eins der, Kinder
habe den Pietrek geholt, weil der MiS
livitz die Frau totacschlagen haben
sollte,

Otto erschrak. Wenn das wahr
war, welchen Szenen setzte Emma si.h
ans!

Er bestieg sein Pferd wieder und
ritt sofort nach Tein Hofe des Misst
vietz.

Derselbe lag ziemlich, weit ab vom
kiamtlichcn Dorfe, näher an dem Kuh
lkirselve, als am Dominium, Früher
war es für die Verhältnisse des Dorfes
ein ganz nettes Anwesen gewesen, in
das MiLlivieh hineingeheiratet hatte,
denn seistc Frau war eine Erbtochter.!

Jetzt sah cS verwahrlost ans. Das!
Dach der Scheune war zur Hälfte -in !
'gefallen, und das Hoftoc, ans dessen
l graue Bretter ein großes blaues Krem;,

j gemält war, hing nur noch lose und
. schief in den Angeln. Frauen und e' i
- nige Männer drängten sich, lebhaft!
! durcheinander redeno, in den Hof. w: i
l eben aber sofort eistummend zur Seite.
! als O"o kam. kr übergab sein Pferd
lincm der Männer und schritt auf das
Haus zu. Ein: laute Stimme klang

ihm aus demselben entgegen. Er zuck
te unwilllürlich zusammen. Hans
Berga! Wie kam der hierher?

„Hinaus!" schrie Berga. „Kein

l Wort weiter, ich werde dafür sorgen,
! daß Ihr unschädlich gemacht werdet:"

Im nächsten Augenblick trat ME>:-
victz taumelnd über die Schwellt. A.s
er Otto erblickte brach er in lautesHcu-
lcn yus.

„O, gnädiger Herr, es ist nicht wab-,

ich habe sie bloß so ein bißchen auf di:
Seite geschoben, weil sie das Geld nicht
geben wollte. Es würde ja alles wie
der gut werden, und keiner würde et-
was wissen. wenn der Pan Ingenieur
nicht gekommen wäre und mich ans
meinem kigeiyn Hause herausgeworfen

hätte."
Otto schritt eilig an ihm vorüber

und össnctc die Sbnbcntür. In den
niedrigen Raum drana nur spärliches
Taoeslicht durch die Keinen, mit P>cer >
zwiebeln nndPclargonicnbüschcn dicht >
besetzten Fenücr. Otto, der aus per!

vollen Tageshclle kaue, tonnte erst die j
Gestalten nur undeutlich unterscheiden z
Ein paar laut weinende küßt' !
ihm die Hände, er machte sich los da!
sab cr vor sich Emma tniecnd und ein i
weißes Tuch aus di- Stirn einer am!
Boden licgcndcuGestalt pressend. Dacht l
über Emmer gebeugt aber stand, :n,r!
Schüssel mit Wasser in den Händen,!
Hans Berga.

„Sic lebt." sagte Emma zu ihren: -
Manne ausblickend. ~nAr laß ,'ckMtl
den Arzt holen bitte! Herr Berga,

irisches Wasser, dieses ist schon ganz
blutig."

Dann erzählte sie Otto hastig den
I Zusammenbaun. Die Frau hatte Gar
ten und Los, so gut eS ging, in Ord I

! nung g?liien und die Erträgnisse de:
! der auf dem KohleiEeld v-rkaust. Sie j
und die Kinder hatt/n davon gelebr, j
denn dicWirtscdaft. die Mislivietz gan,
vernachlässigte.brachte nichts mehr. Da
hatte cr von ich die Hcrausssabe ihres I
kleinen Verdienstes verlangt, und aG
sie sich weigerte, hatte er sie zn Boden
geschlagen, Die Kinder, welche Hans
durch den kleinen Obsihandcl. den. sie
vermitielten. kannten, hatten diesen zu
Hilfe gerufen, und dann waren sie wer
ter gelaufen und hatten auch denßru-
der vom Gutsbofe geholt. So kam es,
daß Emma und Hans Berga hier za
sammcn getroffen war?. Otto, de:
durch den täglichen Verkehr mit ocn
Leuten an ihre Roheiten gewöhnt war,
sah in der Szene, die sich zwischen , :a

Eheleuten abgespielt hatte, nichts Au-
ßergewöhnliches und war nichts wein

ger als geneigt, dieselbe vonr Gefühls-
standpunlt z beurteilen. In allen
Vorkommnisse dcS vraMseN Lebens

gründlich geschult, hatte er auch ein:-.'

Kcniitnissc non Wunden und deren Be >
Handlung Kr dies, kinma onfsteyenF

untersuchte die Kopfwunde der Fron >
und sagte.nliuetiimincrt um deren der.; j
brechender'Stöhnen: !

„Daü sieht schlimmer aut-, als eS ist..
Der Knochen ist nicht verletzt. Da:
brinat der Schäfer und meine Arnilv !
flasche lvieder i " Sirdnunq. Steh nur
auf und lege Dich auf das Bett, ich!
werde Dir eitles schicken, Wa3 nötig in

und T, F'rcmzl'a," er wandte sich
an eines der anderen Weider. „Tn
bleibst hier und machst einstweilen die!
Wasserumschläac weiter - komyi.kw !
ma " Kr bot seiner Frau den Arm: -
„Für Dich ist hier weiter nichts zu!
tun."

Hans Berga half der Frau, sich zu!
erheben. Auch er laale üch. das; Otto!
mit seiner kühle Aussassung der Such !
läge nicht unrecht hatte, aber Emma
stickte so dorwurssvoll zu ihrem Gasi

! ten und so hilfesuchend zu ihm auf. das;
er unwillkürlich sagte: „Seien Sie rn

> hig, gnädige Frau, ich werde mich um
! die .Kranke kümmern!"

j Dito wandle sich schnell um und sah
! Berga sinder an.

„Es wäre fälsch, eine große Ge-

schichte hieraus zu machen," sagte er.
> „Prügeleien gehören hier mit zum täg-
! licheu Leben. Sie sollten das doch
wissen!"

Auch HanS Bergas Stirn hatte nch
aerötet, er erwiderte Ottos feindseligen
Blick in gleicher Weise. „Leider ist das
Volk noch sehr roh, aber hier

! scheint mir doch ein besonderer
iFa'.l vorzuliegen, denn der Mai n

schädigt sowohl Eigentum als Gesund
heit der Frau, und ich meine, daß man
das n.cht dulden darf."

Emma sah dankbar zn ihm aus,
„Otto' ,

bat sie, „Herr Berga hat
--echt -"

„Herr Berga hat vergessen, wie es
ist: zulande zugeht." erwiderte Otto

schrrjl. „ich rate drin.ad, ein n listig-,
U'chi Vorkommnis nicht zu einer.
H'.iei >,nd LTaätsattion onszubau-!
scheu!"

Er grüßte kurz und verließ mist
Emma bar- Haus. Vielleicht wäre er
mitteiln ei und Hans wäre ruhiger
ge. e'-en, wenn ihr persönliches Gefühl
nicht deich Männer bccinslußt hätte.

„Der Mensch wird unerträglich, er ,
wird mi> noch Hetzereien unter dm!
Leinen machen," sagte Otto, während!
er d.: Heimweg mit Emma antrat. §
Sie hg'l' sich vor Hans beherrscht, jetzt .

Meß sic ihrem Unmut aie Zügel schst '
! gen. ncs.iacr und unumwundener, >:st>j
! das so>. ihre Art war. verteidigte sie
! Hans Vrgci- A, ssassungswcise. Als;

: sie Pro >vl< errem-i hatten, r.'r. !
! Emi-w in dis .Kinderziinmc:. Li-j
! schickte das Mädchen, das bei den K'-er !
inen war, svit, nahm ihren Walter in
! die Arn:c > nd drückte ihr tränenübu
!st:vmles Ost M-l an sein Köpfchen, vi -

er zu schrelrn anfing und sie nun beide!
zusammen ten. Otto hatte die Tür
seii-c'- Zim-mrd geräuschvoll hinter sich
aescylosicn, ivark sein- Rechnungen ad
Briefe durch einander, ohne sie anzn
sehe, und st htte sich sehr unglücklich.
Es war der erbe, crnste Streit zwi
schm dem jungen Paare gewesen, und
die Ursache war, nach Emmas Mei-
nung. Ottos Schroffheit und Ungcrerb
tiqkcit. Nach Ottos Ansicht aber hieß
diese Ursache: Hans Berga.

15.
Erregt durch den ganzm Versa'!

und besonders durch die Begegn::;
mit Otto, lehrte Hans Berga nach
dem Grnbrnfelde zurück. Er suchte
Kart auf: er hätte sich gern über diest
fortgesetzte Reibungen zwischen ihm
und' KäteS ältestem Bruder einmal
ausgesprochen, aber er fand den Ober-
steiger so beschäftigt, daß er ein ver
trauliches Gespräch für den Augmbli k
aufgab,

Die Abtcusungsarbeitm an der

Grube waren jetzt bis zu einer Tuest
pan etwa hundert Metern v-orgcsch'it
t'N. Die mit Dmiamit gesprmzü
Sicinmasse. wurden ans der Dick'
mstElL Damvihaspels im Bergcküon
zu Tage gefördert. Je tiefer per

S.bach' wurde, je länger dauert: es
Natürlich, ehe dje „Berge" von der
Sck-rchisMe. herauskamen,, und um
Zeck zu ersparen, nahm man nun gen
Bcre Bergelübel als im Anfang. Es
war daher geböte, dje Drahtse'-b,
welche die Kübel hinauf und hinunter
beförderten, zn verstärken, und Kam
hatte rechtzeitig die erlorderlichen stör
leren Seile in der Fabrik bestellt. In
folge einer dortigen Betriebsstörung
waren sic jedoch nicht zur Zeit geliefert
worden, und um nicht die gan;en A,-
beiten ausziihaltcn, behalf man. sich n ch
mit den schwächeren Seilen.

Nun hatten die Arbeiter, welche ~ ,r
0 Nhr Schicht einfahren so'lteu.
Schwierigkeiten gemacht. Kart. der aie
Seite untersucht hatte, erklärte sie ;ür
ausreichend: er war ärgerlich über d,e

Bedenklichkeiten der Leute und. „in

! ihnen zu beweisen, daß er an keine Ge
' fahr glaubte, heute schon zweimal 'm

! Bergelübel hinunter gefahren. Gerade
> als Hans Berga kam, war cr soeben stn
! Begriff, zum drittenmale die Fahrt an.
zutreten.

1 „Ich kam: doch unmöglich die Art ei
ten ruhen lassen, bis die verwünschten
Seile kommen," sagte er, „das feste
Gebirge hat uns ohnehin sv aufgehal-
ten. daß wir jetzt nach vier Monaten
erst fo weit sind, wie man sonst in drei
Mcnaien kommt. Und die Seile sind
gut und halten schon noch eine Weile."

Hans stand neben ihm. Seine Hand
glitt über das Seil, aber seine Gedan
ken waren nicht bei der Sache. Wen
Karl die Seile für ausreichend hielt,
würde er wohl recht haben.

(Fortsetzung folgt.)
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